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Rauchverhütung.
(Nachdruck vcrboten.)

Die verschiedenen Umstände, welche bei feuerungs­
anlagen hinsichtlich der Rauchverhütung zu beachten sind, hat
ein Vortrag vor der \r\;'estern Socicty of Engineers in Chicago
recht anschaulich beleuchtet. \Vjr entnehmen dem Vortrag
fOlgende Ausführungen: Die Vorführung der Rauchver­
hfitungsfragc kann am einfachsten an einer gewöhnlichen
Petrolcum(ampe geschehen. Die erste Größe von Bedeutung
ist bei aBen feuerungsanlagen bekanntlich die Stärke des
Zug-es, mit welcher die Verbrennungsluft und die Abgase
durch die einzelnen Teile der Feuerung gefördert werden.
Nimmt man den LampenzyJinder vom Brenner ab. so brennt
der Docht mit großer I
auchentfa1tung-, es sei denn, daß er er­
heblich niedriger geschraubt wird. Das Herunterschrauben
entspricht bei Dampfkesseln einer verminderten Brennstoff­
zufuhr, so daß diese erste Wahrnchmung von dem Lampen­
versuche besagt: Die Größe des Zuges ist der zu verieuern­
den Brennstoffmen:;!;e, d. h. der Belastung des KesseJs, anzu­
passen.

Die Stärkc eies Zuges (gemessen etwa in Millimeter
\Vassersäule) darf nicht mit der Menge der zugefÜhrten Luft
(gemessen etwa in cbm für 1 kg BrelmstoH) verwechselt wer­
den; diese Luftmenge ist der zweite wichtige Umstand. wel­
cher insbesondere bei mechanischen Feuerungen, wie Ketten­
rosten u. dg1., oft unbeachtet bleibt, da bei einer veränder­
lichen Belastung nur die Zugstärke durch Klappen geändert,
nicht aber gleichzeitig die Rostgeschwindigkeit d. h. die
Brennstoffzufuhr vermindert wird. Eine entsprechende Be­
obachtung an der Petroleumlampe ist die, daß eine nicht
rauchende Lampe sofort raucht, wenn bei gleicher Dochthöhe
die Luftzufuhr um den Brenner durch teilweises Zudecken der
Luftlöcher beeinträchtigt wird. für die gleiche Dochtmenge
ist dann die Luftmenge geringer, ähnlich wie bei einem Dampf­
kessel, dem der Kettenrost fortwährend die gjeiche Brenn­
stoffmenge anführt, während die Luftmenge sinkt. Diese
Ähnlichkeit bedeutet also für den Kesselbetrieb: Wenn die Be­
lastung (Dampfentnahme) vermindert wird, so hat nicht nur
die Luftmenge, sondern auch die Menge des zugeführten
Brennstoffes abzunehmen.

Bekannt ist die Tatsache, daß Schornsteine von Kessel­
anlagen bei sehr kalter Wifterun.g auffallend viel Rauch ent­
wickeln. Meistens liegt dies' daran. daß die Heizer frieren und
alle Türen sowie auch etwa vorhandene fenster schließen, die
folge davon ist, daß zu wenig Luft den feuertüren zugeführt
wird. Die gleiche Erschcin'illlg tritt zu Tage, wenn die
Petroleumlampe in eine Schachtel von verhältnismäßig ge­
ringen Abmessungen gestellt wird: wenn sie im Freien nicht
geraucht hat, wird sie in der Schachtel sofort Rauch ent­
wickeln, wenn man den Docht der geringeren Luftzufuhr ent­
sprechend nicht etwas herunterschraubt.

Wichtig zur Vermeidung der Ranchentwicklung ist auch
der zweckbewußte Ausbau der feuerung mit R.ücksicht dar­
auf, daß die Rauchgase des Rostes, welche bekanntlich noch
mehr oder weniger erhebliche Mengen hochwertiger Heiz­
gase enthalten, vollkommen verbrennen können, bevor sie die
wasserbespülte Kesselheizfläche berühren. Verbrennen sie
nämlich nicht vorher, so bewirkt die Berührung mit den
metallischen Teilen des Kessels eine Abkühlung, die eine Ver­
brennung ausschließt. Eine unvollkommene Verbrennung, die
daraus folgt, bringt immer eine R.auchentwicklung mit sich.
In der Petroleumlampe gibt es im Wege der Rauchgase keine
metallischen Teile; zur Erläuterung dieser Erscheinung

müssen wir also irgend ein Metall künstlich einführen. In der
Tat raucht eine sonst ordnungsmäßig brennende Lampe so­
fort, wenn man in ihren Zylinder von oben einen Draht hinein­
ragen läßt. für Brennstofic. die viele brenl1bare Oase ent­
wickeln, muß der Kessclbauer. um dieser Erscheinung Rech­
nung zu tragen, den Rost weit vor den eigentlichen Kessel
herausbauen. d. h., eine sogenannte V orieucrung anlegen. Die
Oase gewirl11en hierdurch Zeit zur Verbrennung, bevor sie die
gemauerte Feuerbrücke bestreichen und die Kesselheizfläche
treffen. Dei einigen Kesselbauarten CWasserrohrkessel) kann
oft von einer Vorfeuerung, die ja ziemJich viel Grundfläche
erfordert, dadurch Abstand genommen werden, daß man die
Wasserrohre, die unmittelbar über der Feuerung liegen, mit
einer Schicht Schamottesteil1cn abdeckt und dadurch der un­
mittelbaren Wirkung der Flammen entzieht.

Auch die Wirkung des unrichtigen Heizens kann an der
Petroleumlampe 
ezeigt werden. Manche Heizer weden
viele Kohlen auf einmal auf, damit sie längere R.uhepaus
n
haben können. V/ie bereits gezeigt wurde, bedeutet zu viel
Brennstoff für die Petroleumlampe einen zu hoch geschraub­
ten Docht. Tatsächlich raucht der Schornstein eines Kessels,
sobald zu viel Kohlen aufgelegt wurden und läßt her nach die
Rauchentwicklung wieder nach. Schraubt man den Lampen­
docht nur um ein weniger höher, so gibt es keinen R.auch;
ebensowenig raucht der Schornstein bei einem Kessel, der in
regelmäßigen Zeitabständen bedient wird, aber nicht zu vielBrennstofi auf einmal erhält. P-e.

Deutsche Bauten im Auslande.
Einen recht beachtenswerten Beitrag zur frage der

" b 0 den s t ä n d i gell" Gestaltung deutscher Bauwerke im
Auslande erhielt die "Deutsche Warte" (Nr. 97/1910) in nach­
stehender Zuschrift: "Sie brachten in Ihren letzten N uTIlmcrn
einige Abbildungen aus unsrer deutschen KoJonie in Tsingtau
und ma!;hten unter dem Bild von der dortigcn Hohenzollern­
straße die Anmerkung: "Unser Bild zeigt, daß von den deut­
schen Baumeistern sehr wenig RÜcksicht auf dk Charakter­
eigentümlichkeiten des Landes, auf die Umgebung und Über­
lieferung genommen wurde. Die HohenzoIlefIJstraßc in Tsing­
tau ist ganz nach deutschem Mustcr erbaut, und macht den
Eindruck einer Straße in einer mittIc:ren deutschen Provin­
zialstadt." Eine ähnliche Kritik wurde kÜrzlich in einem
illustrierten Blatte an deutschen Bauten in Jenlsalem geLibt.
Gestatten Sie dazu cinige AusfÜhrungen.

Wenn ein deutscher Architekt VOr die Aufgabe gestellt
wird in einem fremden Lande Hauten für Deutsche zu errich­
ten ;0 wird er immer vor einem gewissen Zwiespalt stehet!.
Auf der einen Seite verlangt sein kiinstlerisches Empfinden ein
Eingehen auf die "Charakter eigentÜmlichkeiten des Landes,
auf die Umgebung tmd Obcr!iekrung". Juf der andBrcn Seite
aber stehen moralische, nationale Forderungen, Aufrechterhal­
tung des Deutschtnms, Betonung des eigenen Charakters. Der
Deutsche neigt zum Kosmopolitismus, keine Nation verleugnet
so schnell ihre Sprache lJnd Sitten lind paßt sich so leicht deITl
fremden Land an. Diese EigentÜmlkhkeit trägt Vor-und
Nachteile in sich. Man kann einleuchtende GrÜnde für und
wider anführen. Aber ohne einem deutschen Imperialismus
zu huldigen, darf man doch wohl sagen, daß, '\venn einmal das
Deutschtum irgendwo im fremden Lande fuß gefaßt hat
 es
Pflicht a!ler Deutschen ist, solidarisch für ihre Natioualität ein­
zustehen.
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Y\Jf rd; '\'o!kn Aufgabe, die HClIcn \\'erte mit der eigenen
An zur Yo!kndl tt'n  isthctischeTl Einheit zu verknÜpfen.

\\\:1111 111<11] nnkr dicsl2m Gesichtswinkel die Buutcn in
China bC'tradltcI. wird mUH doch wohl nicht so g H1Z die Art
ihrer Ausiiihnmg nT!lftL'ilel1. \Vir Huden manches an ihnen,
das in IIHSl'fC Heimat nicht passen \vÜrc!e: weite, offcnc
Venmden lind LoggicJl. wie wir sie Hur i.1JT SOl11l11crhi'iusern
bel uns sehen. ireicre Gruppiernng lIud festeres !vlaterial. Die

der DClails lJaIHl'l1tlicll. kÖnnte wohl mehr an die
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stJs<:hc Kc)]]f!iktc. chinesische Kultur ist so grundver­
:,chicd-:I! yon unserer, daß ein Kompl'Ol11iß 11U!. Halbheit brin­
gCI! \\'iirde. l\lal1 kann entweder nHr chinesisch oder llm
C:l!['opiiisdl baucl1. Auch das Al1khngenlasserr chinesischer
Motiyc wÜrde nur auf Nachbctcrci auslaufen, die Einheit
stÖren und ein interessantes .Experiment bleiben. Tn der Bau­
kunst bedcutet Stil Konstruktion. Da wir anders konstruieren,
fehlt es an den Unterbgen eines einheitlichen Stiles, der das
ausdrÜcken könnte. was das Gefiihl hier sucht. Nur wenn
beidc Rassen ineinander aufgehen könnten, könnt{; mau wohl
diesen Stil erwarten,

So 'wie es jetzt geschieht, sind die tatsäclJIichen Verhält­
nisse am besten gekennzeichnet. Das ist das EigentÜmliche
der Kunst, daß sie den Niederschlag der iederzeiiigcll Kultur
bjJdet lind die Qeistesg-esehicbte des Landes aufzeichnet. Vom
kulturhistorischen Standpunkt aus brauchen Wif also nichts an
den Bauten in China zu tadeln,

Oamit soH aber nun durchaus nicht kÜnstlerisch ,!lIes ver­
teidigt sein, was dort entstanden ist. Die Bilder zei el1 vieles
recht Unbedeutendes. Das aOD\lernementsKebäncle scheint
sehr Kut ge]nngcn, Es stcht wie eine mnchtige \Varte deut­
scher Macht da und hat genÜgend fremlÜndiscl1en Einschlag,
Ünwlheiteu konnten besser sein, das Gesamtbild ist <!ber ohl1e
TadeL Anch die deutsche Kirche dort ist gut. 111 dem StraUcn­
bild der HohenzoJluntstraßc aber macht sich leider etwas
breit, das wir in der H illlat endlich glücklich Überwunden
Klauben, HJaJ] nannte es (nicht ganz zutreffend) "UnterncJll11er­
:-til". Aber woher soH besseres kommen? Ki.lOn man es
mJSerCIl besten Architekten verdcnken, \vcnn sie lieber im
Lande b!eilJlm? Ich glaube, daß dieser Eindruck, wdl er un­
angcnehme ErilllllTUJJgelI wachmft, vor allem clazu beitrug,
das Gesamtbild zu verurfeilen. Auch ich finde es nicht erfrcu­
lich, gluubtl' aber doch die VoranssctzufJgelT klären zu mÜssen,
damit nicht der richtige Grundzug durch die Mängel der
kiinst!eri.'.chcn Darstellullg verloren geht.t"::<5r

Landhaus für eine familie.
An:hitckt R i r: h a r d Pa tl J I{ c in Liegnitz.

(AbbiJdltJJgCr! md Srrtc 262 lIud 263.)

Der :Entwurf zeigt ein nur Über Lias GeWndc g-c­
bobclH':s Erdgeschoß, das al1ch nur unterkellert ist.
Das Sprechzimmer des Herrn hat unmirtdburCll Zugmrg vom
Vorplatzc aus, an den :-.ich auch die Kleiderablage uJrd der
Abort unschließen, Im Übrigen bildet die Diele den MittcJraum
der \\folmllng: sie enthült die ClesehoHtreppe und bietet in
eiIlmn trhrausbau eine anheimülnde Sitzeckc. Die Kih.:he ist
von {Icr Dide uut! dem Speisezimmer durch einen Al1richte­
fllUlI1 zwcckmiiHi:.; abgesondert und hat sonst noch einen cig-c­
neu Üußercn Zugang mit NebcnfJur, der auch zur KcJ!crtreppe
Whr!.
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Eine Überdeckte 5itzhaUe mit <l1lsch!idkndcr Plattform
und ZU  : lIJ.!.  zum Gartcn ist den \Yohnzimrnern angegliedert.

Das Obc-rgeschoB cl1thäJt die Schlafzimmer und das Bad.
Kammerll und Trockenböden befinden sich im oberen Dach­
raume.

Dcr Gcs<Hntaufbau zeigt behagliche Greite, und ein durch­
allS Jandhallsmdßig-cs Oe präge. Das Erdgeschoß und der Sockel
'sind hc!lfmbig geputzt. Das Obergeschoß, das durch Ausbau
des IInteren DachnwlJ1cs  cwonnen ist, zeigt Fachwerks­
wände auf Überstehender Balkenlage mit geputzten feldern
lind dunkel gebeiztcll Ho!z\\'crk. Die fensterrahmen und
-LÜden sind grÜn gestrichcn; das Dach jst mit naturroten
Zic!1;eln gedeckt.

friedhofskapelle ZU Crossen a. O.
Von Stadtbaumclstel i\-1, R r 0 seit, Crosscn a. O.

(Abbildungclt auf Seite 205,)

Der Neubau einer friedhofkupelle hat sowohl die städt.
Körperschaften als auch den Gemeindekirchenrat unserer
Stadt schon JanRe als eincs- der vielen Sorgenkinder beschäf­
ti t. Tm Jahre 1906 waren die Verhandlungen schon bis zum
Abschluß eines Vertrages bezÜglich des Baues einer "Leichen­
haIJe" gediehen, jedoch scheiterte die Angeleg-enheit an der
Gcldfra,.:;e. Im weiteren Verlauf der Verhandltlllgen ste11fe
schliemich das Kuratorium der "Schaedestiftung" in hoch­
herziger und dankenswerter \Veisc die erforderlichcn Geld­
mittel zur Verfügung:. SOdal1Jl \vurcle dem Verfasser der
Auftra.\.( zutciL weitere für die RauausfÜhrung erforderlichen
Unterlag:en zu schaffen, da von den vorhandenen EntwÜrfen
keincr zar Allsfiihrung geeignet erschicn. Von dcn beiden
ncuen zur Vorlage gebrachten Lösungen wurde der vor­
liegende .Entwurf zur Ausführung bestimmt.

Dic ßal1grnppe z'3igt in ihrem architektonischen Aufbail
Üußerlich ihrer Bestimmung g;emÜß einen besonders betonten
KapeJ1enraum und einen bescheidenen SeitenflÜgel.

Aus der Grundrifbnordnung- ergibt sich die folRende be­
queme Benutzungsart.

Der Kape!1enranm ist für das Tranergefolge lInd die Leid­
trag-enden durch den Haupteingang mit schÜtzender VorhaUe
an der Vv'estseite zugänglich, Durch eine in der südllchen
Kapellenwand angeordnete TÜr wird der Sarg vor Beginn dur
Trauerfeicr aus dem eigentlichen LeiclJenraum dnrch die zur
Verbindung dienende Halle bequem in den Kapellenraum ge­
tragcn lind vor dem erhöhten Altarplatz in der Längsrichtung
aufgebahrt. Durch diese Anordnung wird die Heranschaffung
der Särge bedeutend leichter und würdiger aJs bei der leidiJr
so oft al1s dührten Anlag-e eines "Leichenkellers" unter dem
KapellenralltTI, allS wclchem dieselben gewöhnlich aui einer
meist steilcn und unbequem angelegten KeUertreppe in
sc1rr i. cr Llge mit großem Kräfteaufwand in ganz unwÜrdiger
Weise hcraufgeschkppt werden mÜssen, wenn man nicht zu
der sellr kostspicIigefJ und nicht immer sichel arbeitenden An­
lage von maschinellen Aufzügen seine Zuflucht nehmen wi!1.

Außerdem ist die äußerst wichtige Lüftullgs- und Be­
lcuchtungsfrage des LeicJ-wnraul11s bei der vorliegenden An­
lage bedeutend bosser und wirkuugsvoller durch die Anord­
Ilung von großen TÜren und Fenstern durchfÜhrbar, als es bei
der Anordnung- eines Leichenkellers Überhaupt möglich sein
kann.

Bei denjenigen famiiicn zwar, die über eine genügend
große Anzahl von W olmräumen verfügen, wird cs ohne Ein­
schränkung für die überlebenden immer möglich sein, eincn
verstorbenen Angehörigen bis xur Bcerdhrung im Hause be­
halten und auch die Trauerfeier in wiirdiger \Veis-e im Hause
selbst abhalten zu können.

FÜr diejenigen familien aber, die in sehr beschränkten
\Nohnungsverhältnisscn leben   das dÜrfte aber zweifellos
die Mehrzahl sein - und in ihrer v\lohnung keinen besonderen
I\HUJJ1 für ihren Toten zur VerfÜgung- SIeHen können, wird es
dage cl1 in ihrem Schmerz eine große 'vV ohl tat und Erleich­
terung bedeuten, wcnn sie das Bewußtsein habeu, ihren An­
gehörigen an eincm andcren Orte in wÜrdigor Weise (nicht
in dncm Leichenkeller) bis zur Beerdigung: unterbringen zu
können, Übrigens ganz abgesehen von den sich aus diesen
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- Uin: fanden -ergebenden gesundheitlichcn Vorteilen bei an

steckenden Krankheiten.
Aus diesen Gründen, welche lediglich dem rein mensch­

lichen Empfinden Rechnung tragen, erscheinen die Kosten TInd
die Anordnung eines hesonderen wiirdigen Leichenraume'5
durchans gerechtfertigt.

.fÜr gerichtlLchc:. Zwecke..und ruf die AmtshandlungeIl de."'­
Kreisarztes ist ein Sezierraum bereitgestellt. we1cher sowohl
durch die Vorhalle unmittelbar von außen zugänglich ist, als
auch mit dem Leichenraum zweckmäßig in Verbilldl1n  steht.

Da das Gelände des friedhofs sehr hoch Ije. t. so konnte
ein Anschluß an die städtische Wasserleitung nicht hen;cstel1[
werden. Im vor1icgenden faH muß also nach Bedarf auf
andeJ"c 'Ar eise Wasser beschafft werden.

Die Anordnung eines Raumes für Lien Geistlichen, welcher
unmittelbar von außen zugäng-lich ist und mit dem Altarraum
in Verbindlmg stcht, sowie die Anordnung von z\-vci Aborten
entspricht lediglich Zweckmäßi?;keitsgrÜndcl1.

Die architektonische Oestaltung des Gebäudes ist als eIU­
facher Putzbau aus\tcfiihrt. Die formen 1ehncn sich an die
der hicsig-en bodcn t indigen Architektur. friderizianischen
Baro(;k um die Mitte des 18. Jahrhunderts an.

Das Gebäude liegt auf dem schönen, aHen Teil des fried­
hofs, umKebcn von alten Bäumcn, die der Anlage eine frcl1nd­
liche lind malerische Wirkung verleihen. Der Fußboden ist
massiv zwischen I-Trägern iJergestcl1t lind im KapcllenrauI11
sowie den VorhaBen mit weißen fliesen bele t.

Die Wandfltichen der Kapelle sind durch einl'n 1.50 11l
hohcn gemanerten Sockd und durch ebensolche senkrechte
Wandpfeiler geglIedert. Die Decke ist als g-Iatte VOlltendeckc
durch Schalung gerührt und  eputzt hergestellt. wie sich dic­
se1bc nach eier form des Dachwcrkes erg-cbcll hat. Die seell\
seitlichen Dachfcnster nnd Jas groBe R,aJfcnster der \Vcst­
seite haben Stichkappcn erhalten, welche die Voute der Decke
in reizvoller Weise unterbrechen. Ein einfaches zartge 1ie­
dertes Gurtgesims schlieRt die \Vandmichc und die VOllte
gegeneinander ab. Die fenster der Kapelle J1nd des Altar­
raumes haben ßleiverglasung - KJthedralglas mit einem
farbigen Streifen - erhaJil'll. Die in elcr VOllte angeordneten
Fenster geben eine Rute, stimrnUI]gsvol1e Obcr'Jichtbelencl1­
tung. welche dem L\\'cck der-Kapelle aJs VcrsammlllngSraUITI
für Trauerfeiern dllrch<lus ent pricht.

Die farbige ßel1andlul1R des Raumes ist in einfacher,
sch1ichter Weise - heHer Grundton mit Golcllinicn abg-esetzt
- durchgeführt.

Die Baukosten betragen rd. 13 000 Mark. dlc Kosten für
die gÜrtl1crischc Aus cstaltuIlg der UIl1g-cbuJlg- etwa 500 Mark.
Die AllsHihrung der einzelIlcn Arbeiten ist uurch ansässige
finnl'n iu durchaus  edicg-el1 r \Veise erfolgT.

1m Anschluß hiewll seien noch einig;c allgCTlleil1c Betrach­
tungen iibcr die An!<lge von Friedhöfen .\!;c;;tattet.

In neuerer Zeit ist man z. B. in Miinchen elazu Über­
gegangen, zur Anlage VOll neuen Friedhöfen bcwaldctcs Oc­
mnde Z1I wÜhlen. tun von vornherein einen Totenhain mit
idyJiischer l\uhe und tiefem Frieden als letzte I\uhestiittc fÜr
die vergi\nglichcn menschlichen Überreste zn schaffen.

In den weitaus meisten FäHcn wird alJcrding-s bei dem
Erwerb von Gelände für friedhofzwecke (he örtliche La c in
geeigneter Entfernnng von den anderen Äl1sieclelllllgen uml
!luch leider der Geldpunkt eine g;rof3c Rolle spielen, so daß
tust nie ein geeig-netes Waldgelände zn haben sein wird. In
frÜheren Zeiten hat man anch wertloses lind kahles Gelände
für diesen Zweck verwcndet. Jedoch das bei unserc]] Alt­
vorderen cntschieden mehr ausgeprägte, natiirlichc, kÜnst­
!erische Ernpfinden hat dieselben veranlaßt, zeitig Laubbänme,
Tannen 11m! Lebensbäume anzl1pflallzen. die fÜr die Gräber
nicht nur wohltuenden Sclwttcn spendeten. somlern auch von
schöner WirKnng waren, und IJi.!I.:h und !luch bei  wter Pflege
sich zu eiJ1cm prächtigen Park e-ntwickeltcn. EhrwÜrdige alte
Bäume, die einst zl r Erinnerung" <11 i 1iebe Entschiafcne ge­
pflanzt wurden, breiten heute noch schÜtzenu ihre Zwei G
liber verlassene und verge scnc Orabhiigc! aus, da wohl die
meisten, die diese Bäume einst pflanzten, allch scholl Wllg t
eine letzte Ruhestätte ?;efumlen 11abcB.

Auch die einfachcn lind schönen Ocdellh:stelnc \'l'rdi('nl H
Beacl1tI,lIIg und briugen zwischen den alten BÜI11lJclI lInu ihrcn

bemasten fJächen eine prächtige, stiinmungsvol1e, abwechs-.
!uugsreiche \Virkung hervOJ".

Wie traurig und ödc gestalten sich da::;cgen die ordnungs­
mäßig g-anz  ng in Reih_ und Glied g-elagerten GrabhÜgel mlt
dC1l nichtssagenden - aber "modernen" - Grabkreuzcn und
Steinen!

Ein TO-tcnfrld, das,Jeic!er zu sehr an die VergänglichkeiT.
alks Irdischen mahnt, aber ohne Poesie, ohne frieden - ohne
Stimmung.

r
Verschiedenes.

Aus der Praxis.
fra g e: An ein irdstehendes Herrenhaus wird eine

Veranua angebaut. welche mIt Kupfer - - etwa 22-25 qtTl
Dachfläche - eingedeckt werden  o!!. Etwa L/  m von diesem
Kupferdache führt eine BJitzabh.:iter-Ll:itung; vorbei. Besteht
die Gefahr, daß der Blitz von der Kupierleitung infoLge des
anzubrinKenden Kupierdaches abgeführt werden könnte und
wäre es somit empfehlenswert, die Leitung zu \'erlegen? '

An t w () r"t: AJle  rößercl1 Metalimassen eines liauses
sind mrt dem Blitzableiter 1citend zu verbinden. also Eisen­
konstrnktioncn, metallene Dachf!äehcn. Oas- und \Vasserrohr­
leitnnRen lISW. Sie werden. wenn die Atl110spshÜre elektrisch
claden i t. durch Influenz ebenfa1!s elektrisch J;eladen und es
besteht dann dic GcfJhr der Fllnkel1bildung. elie ja 11. U. I1n
an enchme folg-en haben kann. Sie ".",jrd sicher vermieden.
wenn eben die Influcnzc1cktl"izitii't zur Erde abg;ekitct wird.
was <1111 einfachsten durch den Blitzableiter. Oas- und v..'-n ser­
rohre geschieht. Es ist ferner sehr z\\'l:ckmäßig. bei der tIcr­
stellung der MetaJlkonstruktionen seho!1 darauf zu achten.
daß c1k einzelnen Teile diescr leitend miteinander verbunden
sind. Also anch hier wird die Knpfcrdachfläehe z\VecktI1[HH
unmittelbar an den Blitzableiter ange:.ehlossen. Bei einem
Kupferdach ist andrerseits zu beüchten. daß dieses von einer
etwa vorhandenen fisenkonstruktion streII  isoliert wird, da
\vic bei leitender Verbindung zwischen Kupfer und Eisen
ga1vc1nische Ströme entstehen, die dlJS Eisen an der ObeJ"­
Wiche zerstöre!1. Unter Umsttimlel1 IIlllf) also eine Eisen­
kOllstrnktioll und eIn Kupierdadl vol1kollllnel1 getrennt
erdet werc1en d. h. mit der Erde le!tend yerburiden

s_

Verbands-, Vereins- usw. _Angelegenheiten.
Deutscher Arbeity;eberbund Hir das Baugewerbe. Ourch

(I..:n \Vestprellf{ischen Landesverband der Arbeit ebcr !Il1 13<1ll­
ewerbe sind dem Bunde die Arbeitgeberverbände für (1:13
Baugewerbe in ß r i e sen \Vpr.. D eilt S c h - E y I a l! lind
S t ras b 11 r g: \Vpr. beigetreten.

Die diesjährige tiauptversanuulung des Vcreins deutscher
Ingenieure findet in dcr Zeit vom 26. J llni bis 1. J u!i in Danzig
statt. Major v. Parseva!, der mit scinem Luftschiff nach
Danzi.i£ kommen wird. hii1t dort einen Von rag Über Luftscilifi­
f<lhrt. Es sind Besil;hti llIIg:cn der Schichauwcrft. des kaiser­
lichen Glltes Kadinen sowie der Maril.;nbmi2: beabsichtigt.

Wettbewerb.
5tettin. Znr Erlanglln,\..;' eincs %U

Inarck-ncnkl11a! der Provinz Porn1Hcrn dem
bei Stettin wird unter allen (kutschen KÜnstlern
be\\'crb mit frist bis Lliin L Fcbruar 1911
Es sind drei Prc-ise <l!!sgcsctzt: Ein erster
4000 Mark, ein 2. Preis \"011 Z50!) Mark um! ein 3. Preis von
1500 Nbrk. Au!krdclII bL'l1fi\t 511.:11 da  Preisgericht VOf. noch
1000 Mark l1!l1l Aukaui l'illcS oder z\\'t:ier EntwÜrfe zn \'er
wcndet!. nie "'cubc\\.e-rbslIr!terlag:en sind Eins ndung­
VOl! In N\k. Ylm dl'tIl BÜrgermeister Dr. Verwaltul1gs
gcb iltde.  \<lgazinstraße 1 ZII beziehen.

Tarif- und Streikbewegungen.
ZUlU Kampf im Baugewerbe. (U n t crs t ii t z t1 11 g cl e:5

Bau).!; l' \\. C' r h c s) Dem ßallRewBrbe wird icu:t vielfai..:h
UnterstiitzlJIlK JlIrch die Materi;llspern: von Seiten dcr Lil,tc­
ranten ZI1 teil. So hat der Vorstand d. V. Ostd. no]zhÜnd1er und

(foristlzung Seite 2M)
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lio12!fJUHsTfldkr erklärt. daß JI]fch Rnnds\..'hn:.'ibel1 SeiHt: sämt­ii,,'ht'H wordelI  ind. l\hH rialicn nur
. iJ SOh.'1k I-H Jidl'rn. denen die fortfÜhrung
W)J) :i wtl'lJ \"on d t1 Önlidlt'll Arl)('it ('-bt:n'abä!ld<2n .c:estattet
I::-.L im :lI)l'[ dk !-1anu!1h:rndllner im KaIlIPtc um bc-­
n ',.:httgt  dur.:h Verhängung" da i\\atcriaLspcrre

nnk'r:-.tÜrxi.')1. -die l:isl'H- 111ft! R t1l1Wlkrialic-Jlhiindkr
in \\ l'>!pn.'utkn uml di(' Zh;gclc-ku Iwbt'11 besch!osscn, soweit
sie dur..::h n'nragik-hl' Verpilfchtllng-en gebuudC'JI sind,,ll'l beizl!trL'tcn.

Geschäftliches.
J)ic hc-id n .....bbi!dungen zeigen das nellc doppeltwirkende

AlIfzugswinde\\'crk Rapid 1 ZI1Hl Transport von Steinen, Mör­
h:1. fblkt'n. 'J'riigcrn IIS\\'. Abb. 1. die untcn aufzl1stel1cnde
\\'"!ll(h.'\'orrichtIl11g. Abb. 2. das zlIgehÖrige Krangeriist. fÜr
dt'Jurisl.'!!cn A.mri('b wirt! der Ekktromotor in das \Vinclwerk
('jn ch:l!!t Iniol c dl'f lloppdtcn \Virkl!n  kant! cin fast UI1­
Imterhrodll'IJc-!" Transport stattfindcn. indem beim Anfzug des
hda rt.'tL'lI Seiks das 7.\Vcik -- auch IJJlbelustct   nach uuten
c-ht und w;'!hrend der .Entlastung dl.'-s obcn angekoml11enen
unten He!! bl'bdeIl \VcrdclI l{(lli1l. Die Leistnng beträgt bei
dUL'r Sdl:-.;cschwim!igkeit von 40 111 iu der Minute bis zu
-40 000 Stück Steine lIobst dem zugehörigen Mörtel 'täglich.

Abb. 2.

Abb. 1.

Ein besonderer Vorteil der Vorrichtung ist der, daß die
Maschine sich se!bstüti.l( ausrückt. Mit wenigen Handgriffen
wird die 1.;(;wÜnschte fÖrderhö]lC ein.t{cstcIlt, in eier d<lnl1
icher die Last von selbst stehen bleibt. Un.l{Jüc1{s­
Will; und Materialverluste durch Unachtsamkeit des
BedicHcrs der \ViJlde sind hierdurch aufs einfachste ausge­
c-hlos (;n,

Die I:kdietlung- der Maschine ist durchaus einfach und
kann von jedt;!!l gewölmlidwn Arbeiter bcsorg-t werdcn; sie
besteht nur in dem kurzen Drehcn (;iIlCS Handrades, wodurch
das \Vindwcrk seinc Tiitigkcit begin1It und selbsttätig wiedel'
einstellt. Dic \\finde <..:rfordcrt aJso keine dauernde ßcdic­
JH!lIg".

2G-! ­

Dk kleinen Abmessungcu g-estatten die AnfsteiJung auch
bei beschränkten RaIlHIYerhältnissen.

Gebant werdcn die Maschinen von der Deutschen Bau­
bedarfs-OeseIlsc1mrt in Breslau.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Steine.
Die schlesische Granitindustrie hat besonders im Wettbewerh

nacT1 entfernteren Gebieten mit ).';roßen Schw;erigkeiten zu kämpfen.
Sehr anschal11idl geht das aus dem Ergebnis einer Verdingung. .dic
kÜrzlich in Kiel bei dem kaiserlichen Kanalbauamt stattfand. hervor.
Zur Verdingung standcn 4370 cbm OralJitwerkstÜcke ZU])] Bau der
neuen Ostseeschleusen. tfierbei hatte Schweden von vornherein
einen großen Vorteil wegen der günstigen Frachtverhältnisse; die
schlesischen Werke haben mit eiIJer ungefähr dreimal höheren
Fracht als die schwedischen Werke zu rechnen. Zu dem Termin
waren 54 AnJ:;cbote eingegangen, davol! kamen ser.:hs aus Schweden
bzw. Nonveg-en, sieben aus Schlesien. die übrigen verteilen sich be
sonders anf den Harz, dann ferner auf Barem lind Sachsen. Die
zwei niedrigsten Angebote stammten al!S Schweden mit 467485 MI>.
und 472242 Mark. Eine sächsische Firma hatte mit 472 50+ Mark
;1]]gcbotelJ. Dem stehen gegenÜber die schlesischen Angebote 1] nd
z\var: C. Kulmiz, Striegau 487770 Mark, Weiß & Iieidricli.' Strie­
.Rall 524400 Mark, Steinbrich & Oelsner. Breslau 529039 Mark,
Steimverke Vetter, BerlilJ 581840 Mark, Werksteinindustrie Carl
Paeschke. Breslau. Stricgauer Oral1!t 594950 .Mark, Jant!owitzer
Granit 717820 Mark, C. F. Lehmann. Striegau 639630 Mark und
Paul Bartsch, OrHhen-Stricgan 647900 Marle Die DiffereHz zwischeH
dem hochstell und niedrigsten Angebot beträd also iiber :WO 000
Mark.

Ziegel.
Berlin. Die Preise' fÜr Ziegel, Zement und Gips in der 2. HäJ fte

des Monats April (im Verkehr zwischen Steinhändlern und Konsu­
meutel1 bei grönercm Bedarf) sind von der bei den Ältesten der Kauf­
mannschaft VOll Berlin bestehenden Ständigen Deputati0u nlr Ziegel­
industrie und ZiegeIsteinhaJldel wie folgt ermittelt:

Mark
ifir das TausendIIintermal]erungsziegel I. Klasse 23,50-24,00

desgl. per Bahn bezogcn . 24,50 -25,00
(Hintermauenmgsziegel H. Klasse sind 1 Mk. bi!ligcr,)

Hintermauen111gsklinker 1. Klasse 29,00 - 30,OO
Brettziegcl von der Oeler . 28,OO 29,OO
HartbrandLiege1 vom Freienwalder Kanal und von der Oder 28,00 -20,00Klinker . 30,00-34,00
Birkenwerder Klinker 36,00-55,00
Rathenower j-IandstriellziegcJ 36,00-38,00desgL zu Rohbauten 40,00 -50,00

desgJ. Maschinenziegel Ja Verblender 45,00-50,00desgl. desgl. f[ . 40,00-45,00desgl. Dachziegel. 30,00-33,00poröse Vo!lGiegel. 28,00 -30,00poröse Lochziegel 27,00-28,00Chamottczicgcl , 75,00 -110,00
, gelbe Vcrblende..: S0!l1lUerfe1der 52,00-55,00

Wittcnbcrger, Poleyer 50,00--55,00Berliner Kalksal1dsteine 23,00Zcment pro 170 kg nelto. 5,OU
Stern-Zemcnt! pro 170 kg netto 6,50
Putz-Gips, pro Sack = 75 kg, frei Bau, ink1. Verpackung 1,65 - 1,90
Stuck-Gips, pro Sack = 75 kg, frei Bau, fnk1.VerpackHng 1,,75- 2,00

Die Preise verstehen sich fiirWasscrbezÜge in Ladungen frei Kahn
ausseh!. Ufergeld, für Bahnbezüge frei \Vaggol1, Ei,ngangsbahnhof; ab
Platz erhöhen sich die Preise um 0,50 -1,00 Mk. für das Tausend bei
Wass'£rbezug.

Zement.
Oberschlesische Zementindustrie. Bereits in Nr, 34 der "Ostd.

Bau Ztg." hatten \vir llber die UIlKUJJstigc La e der schlesischen
Zemcntilldusb je herichtet. Die Nachricht, VOll einem sich steigern
den Absatz der fabriken \V_crden nach einem neucrJlchc!I Bedc;lJt der
"Sch!es. Ztg-." demcntiert. .Es heißt dort: "GegcnÜber al!derweitiKen
BbttcfmcldllJlgcll, ..Üach \velcJren der Zcmcntabsatz in diesem Jahrc

(fortsetzul1g seile 25G.)
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als Im Vorjahr  P:c\\'esen sei. die Preise sich  H!r
,nd CI:SI kÜrzlid, \\'i.:;d r Y erhm]dlun cn mit

\\\. ('t1 <:in<:s ZU$..c)mm l\s hlusSc5 Ütrs konHlh.:nde
h:;o,'I1. \\-jr(\ uns 1Jt!! {' \clh. d,IH diese Mddung-cI1

SCHl' 1ll'r;.:unlhto)  ..:hdn(,iI. mn ZCJlleHtaktlt'li
1.11 \I]:!dr 'n; INiEI 'je;j()'di' l'1I1­

\\'..:0;:1\ ;1.\1>.:1; (k\ .\11.$;1.!1 in deH vrs,en ,\hmaten dieses Jahre')
ab nn \ \)[,i:Jbc war, sc) sl'i dit's 1ed[Rlich  lUi die :iuBcrst

\\'h(t."r[jng:s\. rld!i'!:$S,e zlll'ih.:kyufij!rn ll. Seit Ci!]jg:CH
\\';)::h\.'o - n:l1Iknrhd, sci! der \'eri!iing.H\]!\" dCr ßauarheitcraussPcl­
l1;1h  ! -:lbe d"r ....hs:uz gam: n.1eh,\!,eJas l;Il.

.\ud, Jic Ple!s<: h:lhe-H eiue ße\\.e ul1g eiuP:cschlagclI
EH.) ,.s \\ erdet! bCI .r:rÖ!kreu ßcziig'clI. UJsbcsomlel e seitens der
:luGL'i\:,!dwndcn !-':tbnk':l!, cli<.' \\ {.'i! t:hend$!:en Konzc-ssionen gemacht,
LJ111 tJidu  jnc tcihvei;;;c CI1!$iel1nug- de:-; Bdriebes eintretet! zu lassen.
S(\l!h  dl('- B;1mil(ig-KC'it mdH b;:l,ld \\ iedt.:'r :lllfp;enonunen wenten, darlil
werdeH d!,' ZClnembhrikcl1 zu gauz \\"cscuIll<..::ilen BctrielJseinschriin­
knn;:::rJ! ::;ez\\ UlI.(en Seil!, el1cl!s() wie d!cs bereits bel den meisten
ohrrschie;;;bchL'1I Kalkwcrkc]\ <kr f.)!l ist. \\'clche einell großen Tei!
Huc-r Okn i!!1\Ü.;c-heu k;l!, .-.:::estc!!t habcn.

\\'fg-k;..::h$\'l'lh:1:1\dJl1n t'n mir den Oppclncl SYJldikats- und deli
dUI ti L'n außc1]$tdH;n(\eu fahl iken hahen bis jetzt nkht statt.!!.efllll­
den, diese \\'mdl'iI auch  eg-eJ}sta!ld$lo3 seil!. welllt srch denselbcl1
nj,jn die ,])]!id(kutsc:h('lT, die Berliner so\\-ic die östcrceichisehcn
(1IIIPik']) ;!I!schhdkn. \\ ozu g-l\!::C!!WÜrtig- \\"clJi.o; Aussicht und Nei­
::Hn  \or!Jal1dcll i$r. - Die nlndc!JdcllschÜ[Ztln en für das Jahr 1910
bUkt! hikhst 111lg-IIIlSti:.:o:: \.ol<1l1sslcJnlich \\"cnleu selbst die alten
t.'"hrif\ 11 bei at! el!lcsse-nen "-\b chreibll!J e-n Hur noch eme vcr­
:-..:11\\ ll1deude oder ZU!)) TCI! .Qar keiue Dividcnde zahlen können.

VerdltlJ::IOIgsergebnis. Die fiuanzdeputatioll der Stadt tiamhur
h,-utc die l.Ieieru!t  (Ies Bedarfs all Portlaad-ZCl1lent zum Bau der
,\hwasserrcmj 11I!gi\a!1lage fu!' die Stadt Bergedori in den Jahren
1910. J911 und 19]2 ausgeschrieben. Fokende Angebote waren
an dem ,an 2. Ma! swttgehahtcll Termin e!11g gangen: Portland­
zemclltiahrtK AlIemal!iil. HOHl' {)ei Hannover, exkL SÜcke. fI ei
\V;W ()!J lJer edori 2.50 Nlark. Holsrciner PortlandzemeJltiabrik.
ibm[Jul . in :,iicken, frei \\ agg01J BerKcdorf 2,i4. PortJandzeUJenl­
1<1 bl !k. Hemmoor. HeJ1J1l1oor 3. d" Oste, in SÜCkCI], exk1. Säcke, frei
Baustelle 2,:'\2 Aiark" H. DeHs, Bcrgedod frei Schiff oder \Vaggon
2,3.') ,Vial k, ircl Balls.tc!JC 2,65 Mal L Portlandzemt'utfabrik GermaniH,
Lehrte, C\hl. VCl"pachnnos, frei WagQ;oJ! Ben:edorf 2,34 Mari<. Die
Preisc verstehen sich fÜr IIJO kg,

Holz.
Vom Holzmarkt. AI]] 011 c r I' h e i]1 macht sieh die Aussperrung

IIn Baut('C\\"('1 bc iltr den Holzha!ldel kallrrJ bemerkbar. Der Allf­
sch\\"1l1l1.(" am fiulzmarkt hat \\"eiter an.l:ehalten; Tannenschllittware
\Val' bl'sonders g"Cllag-t. 11] breitc]) Brcttern guter Sortienu]g kOI11I­
!en  l1rc PI eise erzielt werden. Dagegen bceinflußt, wie berichtet
\\ rnL ll\ I  11 e i 111 a n d   Wes t f;J 1 C 11 die Baual beiter-Anssper­
rUI\  ue!! jio)zmarkt c1IJPlml!IJch, \\'cl1i $teJls in lJezug auf uetJ Ah­
alZ. (h (iBcI ePostel1 sTIlli  ehr  cJ1\vcr ullterztlbrin en, da."(egell
habel! ,lie Preise nicht lIac!Ij.:e[assell. Man ist de]" Ansicht daB der
Jkd;1li !)llr l.urllcb;ch:dtclIlwd nicht aufgehaltcu wird, .un<1 'nach Be­
endig-ung der AUS:"P":1 rUIl.g- um so  tarker hervo]'tretcn wird, so daf1
IIIMI dau]) 11JH llOhcn:!! Prelscn zu rechnen hal)en wird, zuma! ja audJ
heute  d]()l! tcij\\'ei e Preiserllii!wllj..;en vorgenommcn worden sind.

I\Udl das Clcsehiiit IU id)C!"sccd:;chen Nutzholzc!ll hat einciI
Je).!;CI!.:;11 (lill!  ,UJgef]lnlUnCIl lllHJ die noch flicht verkauftcn Lager ill
13H.'1111.:11 und Ilam))l1rg habcl1 bctcllten<i abgel!O!l1!!1ClJ.

Eisen.
RtihrcHsYlJdikat, Die vor kur;.;eJ11 stattgel1abtc Oener.:lIver

Sam111JIII!( des nas- unl1 Sicderohr-SYltlirka(s, die in Diisseldorf tagte,
klln!e detl Alltr;H: _nri soiol !ige AtfflöslIll):; des SYndikats ab, dagc!,:c!!
\\"1I1t1e: he:,chJosse:lI. cme K()l!1l11issiol1 %11 wii1JlclI, die Vorsehliig:c flir
rJel1 FiJrtbc h\lld des SYnuikats iiher deli 30. Juni htllaus au:>­
I! beitel] sol!.

Stempel., fracht. und Zollwesen.
Norddeut cher Güt!.:rverlo:hr mH GaJizien und der ßukowin:l.

\ OI1J J I, A\m J(jJ(J ab \\ o:rden die Statiol1cn C20mit1., CzerwioJ1ka,
OJC!\\i(,:, Kw.:hJonitr, Lar.ick. Njcuobsduitz, Orzcsche in den Hülz­
(IlI HaIiHlCIl\I"ii L lind Czcrl1iL  ill deI! Holzausnahmctarif F ejllbe
zoge!1. (K. IJ. Ures!. 18 V. 221143 vom 22. April 19lO).

Hypotheken. und Grundstiicksmarkt.
Beflln. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstücks. und

Hypothekcn-Makler.) Nach den 1m letzten Bericht genannten Gründen
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blieb auch in dieser
Umsätze wurden nicht erzielt. Käuftr wie Verkäufer verhalten sich ab­
\v:lrtcnd. Eine Veränderung der Zinssät7e auf dem HypothekenfJJarkt ist
nicht crngetreteIJ. Erststelliges Kapital blieb nach wie vor angeboten.
Notiert  ':,I,lrde_n: PupH.!;.1xisch erst knige EÜÜr:agungen 4 G/ u , sonstige feine
A1il3gen 4 1 / S -.J1/4U[o, Institutsgelder 4 1 /4-4 1 / 1 %, Vorortshypotheken 4 t h
bis 4 '1s (}!(), Ballgclder 5-5 1 /2 (}!(), zweite SteHen in bester Lage hinter
niedl.igell Eil!tragt1l1gclI-i3!4-5 %, sonstige Appoints 5 1 / 2 -6 %, Institnts­
gelder bedingen 1-1 1 / 1 G/ o Absehlllßprovisiol1. KapitaJ zur zweitea SteHe
ist z\! :) u/ o und darÜbel' je nach b_ge und Höhe erhäJtlicl1. Als verkauft
wnrde gen1eJdet: 2 Eckbauste!len Brrtndellburgische Straße,. I Front­
baustelI  Konstanzer Straße und 1 EckbausteJJe Brandetlburgische Straße
(Ecke Straße 9),

Geschäftsberichte.
Loklt-Eisenbeton Bres(au A. G. Wie der Geschäftsbericht be­

merkt, ist eitle Besserung des Oeschüftsltanges mIch im Jahre 1909
nicht eiHgetrctcn, vIelmehr sei eil1 weilere]" RÜckgang besonders in
Mittel- IltId Niederschlesien festzllstelleu gewcsen. Es sei daher Gur
fÜr einen Teil des Jahres eine normale Beschäftigul1& vorhanden ge­
weSCH und diese konnte auch nur durch erhebliche Preis nachlässe
erreicht werden. Die Gesellschaft hat sich infolge deI' mäßigen Be­
schiiiti IIJl.l: im ßetonbal! verarllafH gesehcn, ihr Augcnmcrk dem
Tiefbau zuzn\"cndcn. J onnte aber aus diesem Zweig ihres Ullter
Hehmells im Beridllsialtr Ilei größeren Aufträgen noch keine Ge­
winne erzielen. Das f:rg,ehnis des Gesch,iftsjahres wurde ferner
noch durch einil(:e .l:rößerc AusHil1e hei der Kundschaft beeinflußt. Im
laufende!! Jahre dill fe eil] hesseres Ergebnis erwartet werden; es
liegen bereits größere Al1fl1-ä.ze sowohl [111 Bctonbau, als auch im
Tiefbau vor, die zum Teil sich scholl in AllsHihrung befinde!/.
Größere Abschhisse stehen in Aussicht. Der Rohge\\.inl] für 1909
beträgt 414309 Mark, die Handlung-sunkosten 229 870 Mark  Ah
schreibungen sind in Höhe von 143347 Mark anl).cJ!orrnnCn. De:.
ReinRewinu betrÜg:t zuziiglich des Vortrags aus dem Vorjahr mit
4485 Mark zusammen 45577 Mark, wovon eine Dividende VO]!
2 v. li. = 20000 Mark vorgeschlagen wird. Es entfalJen ferner:
Reservefol1d 2279 Mark, Tantieme an Vorstand und Beamte 15800
Mark, RÜc],;-steJ!ung für Talonsteuer 1000 Mark; altf Hene Rechnung
werden 6498 Mark vorgetragen.

Bolt. lind Bauindustrie-Akt.-Ges. ZI! Stolp. Die Gencra1vcr­
sammlung eier GcseUschaft findet am 27. Mai d. J. statt. Auf der
Tagesordnung steht der Antra.\; allf Zusammenlc.\;un?: der Aktien im
Verhältnis von 4 zu 3 zur teilweisen Til.\;un.e; der Unterbital!Z, sowie
ferner die Beschlußfassung iiber die Ausgabe von 53 Stuck Vorzugs­
aktien Über je 1000 Mark.

Portland Zementfabrik Karlstadt 3. M. In der Generalversamm­
lung vom 3D. 4. wurde die Verteilung einer Dividende VOll 8 v. I-I.
0. V. 12) beschlossc!]. Zur Lage im Zernentgeschäft äußert sich die
Vcnvaltung: Als edreIJhches Moment der heutigen Geschäftslage
sei die erhebliche Absatzsteige]'Jlng zn erwähnen, welche die Oe­
sell3chaft im Vergleich mit derselben Periode des Vorjahres zu ver­
7;eiehnen habe. HierlJei sei jedoch zu betonen, daß während der
ersten Monate des verganp;ellcn Jahres der Absatz unter ungÜnstigen
WittcrtJngsverh:iltnissen (strenger Winter, Hochwasser l1sw.) iW
leiden hatte. AlleleI crseits habe die Oesellschait eine wesentliche
HenJ111UlIg eIurch die Aussperrung im Baugewerbe bisher nicht kOl1w
s{atieren können. Im Übrigen befillde sich die Zementwlndusrrie be­
j(anntJich nach dem Zusammenbruch versc!Jiedel1er Verkaufsver­
bÜndc itJ einem Kampfzustande, der in zum Teil ruinoseu Preisen
seillen Ausdrnck findet. In einzelnen fällen werden Preise bekarmt,
von denen anzunehmen sei. (laß sie die Selbstkosten der offerieren­
uen Werke nicht mehr erreichen. Zur Erhaltung (Ier SteJ!UI]g der
Gesellschaft in der Zemcnt-Industrie habe sie nicht umhin gelwnnt,
auch Ihrerseits 1H .diesen Kamp! einzutretcII. Dadurch werden die
trträgnissc des GcschiJfts entsPrechend beeinträchtigt, so daß die
Gesellschaft fhr diese Kampizeit mit mäßigeren Dividenden werde
rechnen mÜsse!!. Nacb cillcr Ocs1ll1dung des Wettbe\verbes werqe
cs aber in erster Linie den technisch und f[nanzie1l auf der Höhe
siehendelJ Werken zugute kommen, daB die VerwendungsmögHch­
keitcll des Portlanclzements eine fortgesetzte Vermehrung erfahren
haben.

Neugriindungen und Veränderungen.
Ein nClles Kalksandsteinwerfi ist in Lehe unter <leI' firma

L ehe r 11 art s t e i]] wer k A.-O. gegrilJJdet worden. Zweck des
Unternehmens ist die licrstc1luI1g von Kalksandsteinen, Ziegelsteinen
uud aJldcrcn ßaumateriaJieu, sowie der liandel mit diesen.


